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In diesem kurzen überblick ist es nicht möglich, mehr als einige wenige verglei-
chende Beispiele aufzuzeigen. Solche sind u. a. in der Lemmi11käi11e11-Serie (Der Sdtwa11 
von Tuo11ela und Lemmi11käi11e11 zie/1 t heimwärts) zu finden. In dem ungedruckten 
Teil der Serie: Lemmi11käi11e11 und die Ju11gfraue11 von Saari ist ein Thema ganz offen-
bar das Motiv eines alten Volkstanzes. Noch in seiner letzten symphonischen Dichtung 
Tapiola gebraucht Sibelius ein volkstümliches Thema. Vergleid1spunkte mit der neu-
eren Schicht unserer Volksmusik bietet schon die Kullervo-Sympl1011ie, zum Beispiel 
das erste Thema des ersten Satzes. 
Nahe Verwandtschaft mit der Volksmusik ist in der Melodik verschiedener Werke 
von Sibelius nachzuweisen, namentlich in der Mollmelodik. Die dorische Sext ge-
braucht er oft. Die Themen in Dur bieten seltene Vergleichspunkte. 
Die Rhythmik betreffend ist Sibelius, besonders in seinen späteren Werken, sehr 
selbständig, sogar kompliziert. Gerade aus diesem Grunde kann man im allgemeinen 
sagen, daß sich in Sibelius' Thematik keine echten Volksmelodien finden. 
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Der Atlas der deutsd1e11 Volksku11de ist das Ergebnis einer großangelegten Frage-
bogenerhebung, die im Umfang von 243 Fragen, deren jede einzelne noch mit meh-
reren Unterfragen versehen war, in den Jahren 1930-34 von der NotgemeiMsdtaft der 
deutsdte11 Wisse11sdtaft durchgeführt wurde. In rund 20 000 Schulorten des deutschen 
Sprachgebietes (mit Ausnahme der deutschsprechenden Schweiz) wurden diese Fragen 
an geeignet erscheinende Persönlichkeiten wie Volksschullehrer, Pfarrer, Apotheker, 
Arzte usw. gesandt, und die Antworten in Zettelkästen nach einem gewissen geogra-
phischen System eingeordnet. In diesen Zettelkästen lagern also rund 15 Millionen 
Antworten über Sitte, Brauchtum, Glaubensvorstellungen, Geräte, Körpermerkmale, 
Namen, Bauformen und dergl., darunter auch solche, die das Volkslied, den Volkstanz 
und die Volksmusik betreffen. Zu diesen gehören die Fragen nach dem Rummelpott 
(35), nach Martinsliedern (40), nach den Varianten des Liedes „Mnikäfer ßieg, dei11 
Vater ist im Krieg" (60), nach selbsthergestellten Flöten und den dazugehörenden sog. 
Bastlösereimen (123) sowie nach einstimmigem oder mehrstimmigem Singen (141). 
Von der Frage 128e, die sich auf die instrumentale Zusammensetzung der Tanzkapelle 
bezieht, sind 6 Karten im Atlas der deutsmen Volkskunde noch im Jahre 1940 er-
schienen, nämlich die Karte 115 mit den landläufigen Bezeichnungen für die Tanz-
kapelle, die Karte 116 mit den Besetzungen, die aus Einzelangaben gewonnen wurden, 
die Karte 117 als zweifarbiger Zusammendruck dieser beiden Karten, ferner die Karte 
118, die alle Kapellen mit einem Klavier enthält, die Karte 119, auf der die Ver-
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breitung von Flöte und Klarinette ersichtlich wird, und endlich die Karte 120 mit den 
in engerem Sinn volkstümlichen Instrumenten. Weitere vier bisher unveröffentlichte 
Karten über die Namen der Ziehharmonika, die Verbreitung der Jazzkapellen, der 
Bratsche und volkstümlicher Besetzungen konnte Verfasser vorlegen. 
Mit dem Unternehmen des Atlas der deutschen Volkskunde setzt die Erforschung 
dieses Stoffgebietes erstmalig in großem Umfang ein. Die Gleichzeitigkeit der Er-
hebungen (Januar-Oktober 1932) vereint mit der Gleichförmigkeit der Fragestellung 
ermöglichte es, den Stoff ohne Deutung im Kartenbild übersichtlich darzustellen. Die 
Karten sind ein hervorragendes Quellenwerk. 
Für die Ableitung der Kartenbilder sind er. 5000 Bemerkungen wichtig, die den 
Antworten beigefügt waren, sei es spontan, sei es als Antworten auf die Fragen nach 
der Häufigkeit, nach dem Verbot, nach dem Anlaß und nach dem Veranstalter von 
Tanzvergnügen (128a- d) . Es zeigte sich, daß die Wahl der Instrumente auch von 
ziemlid1 äußerlichen Gegebenheiten abhängen kann (von der Zahl, dem Stand und 
Alter der Tanzenden, dem Tanzplatz, der Tageszeit und von der Art der Tänze). 
Kulturgeschichtlich bedingte Umstände dürfen nicht übersehen werden wie z. B. der 
Einfluß der Militärmusikkapellen, die auf dem Wege über veranstaltende Vereine auf 
die Tanzkapelle einwirken, oder die Ausstrahlungen der Städte, die, intensiviert durch 
Landflucht und Fremdenverkehr, der T anzkapeJle auf dem Lande moderne Besetzungen 
(Klavier und Jazz) vermittelt haben und noch vermitteln. Dazu kommen gesellschaft-
liche Veränderungen der Neuzeit wie die Entwicklung des Arbeiterstandes, dessen 
Bedürfnisse städtisches Gepräge haben. Die Tanzwut nach dem ersten Weltkrieg, der 
T ausd1handel während der Inflation und das zunehmende Reisefieber sind nicht ohne 
Einwirkung auf die Besetzung der Tanzkapelle geblieben. Rückweisende Perspektiven 
eröffnet besonders das Verfahren, aus den Antworten die Namen einzelner Instrumente 
herauszugreifen und ihre Verbreitung auf Karten darzustellen (die Karten: Flöte-
Klari11ette, Klavier, Volkstümlicue fastru~11e11te, Bratscue). Rückzugsgebiete von alten 
Instrumenten wie Harfe, Dudelsack, Fidel, Hackbrett, Guitarre werden dadurch ebenso 
ersichtlich wie die La11dgewi1111u11g neuer Instrument1· (Hammerklavier, Ziehharmonika, 
Jazz). Die kartenmäßige Darstellung der Verbreitung von Klavier und Bratsche führte 
zu überraschenden Feststellungen (in Süddeutschland und Österreich ist das Klavier 
nicht heimisch geworden; bezüglich der Bratsche vergl. die Abbildung). 
Indessen bilden nicht nur einzelne Instrumente landschaftlich gekennzeidmete 
Gruppen. Aum aus mehreren Instrumenten zusammengesetzte Klangkörper findet 
man gebietsweise vertreten. Besonderen Reichtum zeigt hierin beispielsweise Nieder-
österreich. Reine Streicherkapellen, Besetzungen aus Streimern und Blech, aus Strei-
chern und Holz, sowie aus Streichern, Holz und Blech schließen sim dort jeweils zu 
Gebieten zusammen, und was hier im Kleinen, beobachtet man im Großen z. B. durd1 
die Vorherrschaft der Blasmusik in Süddeutschland und Österreich oder in der spezi-
fischen Bereicherung der Tanzkapellen durch solche, die nur Streim- und Holzblas-
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instrumente enthalten, im Nordosten Deutschlands. So lassen die Karten des Atlas der 
deutschen Volkskunde und seiner Stoffsammlung auch unmittelbare Bindungen von 
Musikinstrument oder Besetzung mit Land und Leuten erkennen. 
